
Das 11. Plenum richtig verstau
Brandenburg: Im VEB Brandenburger 

Traktorenwerk hat sich die Zusammen­
arbeit zwischen Wissenschaftlern, Tech­
nikern und Arbeitern vorteilhaft ent­
wickelt. So entstehen, als Antwort auf die 
Störmaßnahmen der Bonner Regierung, 
in sozialistischer Gemeinschaftsarbeit 
viele Neuentwicklungen, die den Betrieb 
von der Einfuhr vieler Materialien aus 
Westdeutschland unabhängig machen.
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Brigaden wurde der Brief des 
die ökonomische Verwendung 

offen beraten. Ein Ergebnis 
Einführung eines Brigadespar- 

jede Maschine, in das jeder 
<£ine Vorschläge zur Einsparung 
offen einträgt.

(Berichtet auf der Kreisparteiaktivtagung 
des Kreises Brandenburg-Stadt)

Durch Initiative der Arbeiter 
Solinger Messerklingen übertrumpft

Als das Handelsabkommen mit West­
deutschland von der Bonner Regierung 
gekündigt worden war, stellten in einer 
Produktionsberatung der Abteilung 
Bestecke im VEB Werkzeug- und 
Besteckfabrik die Kollegen die Frage, in­
wieweit sind wir hiervon betroffen. Da 
wir bisher die Messerklingen aus Solin­
gen bezogen hatten, bedeutete die Kün­
digung, daß wir ab 1. Januar keine 
Klingen mehr bekommen. Viele Kol­
legen — besonders aber die älteren mit 
den Erfahrungen aus früherer Zeit — 
stellten die Forderung, die Klingen selbst 
herzustellen.

Mit dieser Forderung ging es zur Werk­
leitung. Hier erfuhren wir, daß die 
Staatliche Plankommission mit Vertre­
tern von Besteckbetrieben im Stahlwerk 
Freital eine Beratung durchgeführt hatte 
mit dem Tagesordnungspunkt „Wer kann 
wieviel Messerklingenrohlinge schmie­
den?“. Unser Betrieb hatte sich begnügt, 
einen Vertreter aus der Abteilung Mate­
rialversorgung hinzuschicken. Der aber 
hatte von den Möglichkeiten in der Pro­
duktion keine Ahnung und konnte auch 

. keine Auskunft bei dieser wichtigen Kon­
ferenz geben.

Als die Kollegen davon erfuhren, waren 
sie empört und beauftragten mich, sofort 
zur Kreisleitung zu gehen, ich sollte dort 
die Dinge zur Sprache bringen.

Auf Anregung des 1. Sekretärs der 
Kreisleitung, des Genossen Pappenheim, 
fand dann eine Sondersitzung in unserer 
Parteileitung statt, zu der auch der Werk­
leiter hinzugezogen wurde. Ich brachte 
die Forderung der Kollegen zum Aus-
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g die Sache ganz gut. An dem 
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Wir haben das Ziel erreicht, sogar vor­
fristig! Wir hatten festgelegt, bis zum 
31. Dezember insgesamt 30 000 Stück zu 
produziere]!, aber bereits am 23. Dezem­
ber lagen die Klingen fertig da. Wenn 
wir diese Messerklingen den westdeut­
schen Klingen gegenüberstellen, dann
können wir 
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